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Wie werden die Wahlen ausfallen? 


Einige der polniſchen Blätter verſuchen, jetzt ſchon den 
angefähren Ausgang der Sejmwahlen zu prophezeien. Sie 
gehen dabei von der zahlenmäßigen Stärke der Parteien und 
den Wahlbündniſſen der letzten Zeit aus und kommen, fo 
verſchieden ihre Prophezeiungen im einzelnen ausfallen mögen, 
übereinſtimmend zu dem Ergebnis, daß der künftige Sejm 
ganz anders ausſehen wird als der jetzige, der „verfaſſung⸗ 
gebende“, daß er eine ganz neue Verteilung der Kräfte dar⸗ 
ſtellen wird. 


Betrachtet man die einzelnen Landesteile, dann darf 
man wohl folgendes über den mutmaßlichen Ausgang des 
Wahlkampfes ſagen: 

Im ehemaliger Kongreßpolen will die Nationaldemo⸗ 
— einen großen Kampf um ihr „Sein oder Nichtſein“ führen. 
Mit einem mächtigen Apparat bewaffnet, iſt ſie angetreten. In 
allen Kreisſtädten hat ſie Wahlbureaus gebildet, hält ſich in jedem 
Kreiſe einige gut bezahlte Agitatoren und bekämpft in Verſamm⸗ 
lungen ihre Gegner nicht nur mit geiſtigen Waffen. Bei den 
Bauern bewirkt dieſe Taktik nicht ſelten gerade das Gegenteil deſſen, 
was ſie erreichen ſoll; denn die Bauern als bedächtiges und ruhiges 
Element vermögen jeden Redner ruhig anzuhören. Und wenn 
Verſammlungen durch Gewalt auseinandergeſprengt werden, ſo 
ſehen ſie das als Furcht der Auseinanderſprengenden vor den Be⸗ 
weisgründen der Wahrheit an. Die Nationaldemokratie ift auf 
dem Lande außerdem unter Vermittlung der Geiſtlichkeit, der 
Gutsbeſitzer, der Gemeindeſchreiber und der Staatsbeamten tätig. 
Ihr Einfluß iſt jedoch nicht ſo ſtark, wie es ſcheint. Die Stütze 
der Nationaldemofrıtre find hauptſächlich die klei⸗ 
nen Provinzſtädte, wo ein ſtarker Antagonismus gegenüber 
den Bauern herrſcht, die angeblich ihre Koffer mit Dollars ausge⸗ 
ſtopft haben fallen. In größeren Städten dagegen, beſon⸗ 
ders in Fabrikſtädten, wird der nationaldemokratiſche Ein⸗ 
fluß durch den Einfluß der Sozialiſten bzw., wie in Lodz und 
im Induſtriegebiet, den Nationalen Arbeiterpartei neu⸗ 
traliſiert. Eine Ausnahme bildet Warſchau, wo der Ein⸗ 
fluß der Nationaldemokraten noch ſehr ſtark iſt, 
obwohl er im Vergleich zu Beginn des Jahres 1919 bedeutend ge⸗ 
ringer geworden iſt. Von den Arbeiterparteien hat im allgemeinen 
die Sozialiſtiſche Partei die meiſten Ausſichten. 
Sie hat den Verband der Landarbeiter in ihren Händen. Deshalb 
wird ſie in der Lage ſein, in jedem Wahlbezirk ein Mandat durch⸗ 
zubringen, beſonders dort, wo große Güter ſind. Die Natio⸗ 
kann auf Mandate in Lodz und 
im Bergwerksgebiet rechnen. Von den Volksparteien ſind 


im Kongreßpolen die Witospartei und die Wyzwolenie⸗⸗ 


Gruppe tätig. Zwiſchen dieſen beiden ſpielt ſich ein Kampf um 
den Beſitz der Dörfer ab. Die Wyzwolenie⸗Gruppe hat im 
großen ganzen den größten Einfluß im Lubliner Ge⸗ 
biet, beſonders im Gebiet von Kielce, ſowie in einigen Kreiſen 
der Wojewodſchaft Lodz, beiſpielsweiſe in Radom, Sieradz, 
Wieluß, Tſchenſtochau und Kaliſch. In der Wojewod⸗ 
ſchaft Warſchau find fie verhältnismäßig ſchwach. Der Einfluß 
der Witospartei konzentriert ſich hauptſächlich auf einige 
Kreiſe der Wojewodſchaft Kielce, wie Koziennice, Radom, 
Opoczno, Itza, Kielce, Pißczöw und Miech6 w, 
ferner in den meiſten Kreiſen der Wojewodſchaften Lodz und War⸗ 
ſchau, ſowie in einigen Kreiſen des Biakyſtoker Gebiets, zum 
Beiſpiel Lomza, Oſtroke ka und Koln o, wo auch die Wyzwo⸗ 
lenie⸗Gruppe mit geringeren Ausſichten tätig iſt. Hierbei ſei feſt⸗ 
geſtellt, daß die Bauern im großen ganzen den Kampf der beiden 
Volksparteien nicht gerade wohlwollend anſehen und ſich darüber 
klar ſind, daß er nur der Rechten zugute kommt. Was die 
Skulski⸗Gruppe betrifft, jo kann man ſchon fait ſicher 
jagen, daß ſich in das, was fie ſich bisher erarbeitet hat, andere 
Parteien teilen, in erſter Linie die Nationaldemokraten und die 
Witospartei. Die Skulski⸗Gruppe kann lediglich in folgenden 
Kreiſen auf eine gewiſſe Anzahl von Mandaten rechnen: Tſchen⸗ 
ſtoch au, Radom, Kaliſch, Koko, Konin und Biatyſtok. 
In der Wojewodſchaft Lublin iſt ſogar ein einziges Mandat der 
Gruppe zweifelhaft. ® 

Das Poſener Gebiet wird zum überwiegenden Teile 
von der Nationalen Arbeiterpartei und den Chriſt⸗ 
lich⸗Demokraten beherrſcht. In wenigen Kreiſen des 
Poſener Gebiets hat die Polniſche Volkspartei einen gewiſſen Ein⸗ 
fluß erlangt. Der Sozialiſtiſchen Partei iſt in den Kommuniſten 

eine bedenkliche Konkurrenz entſtanden. 

In Pommerellen beſitzt die Nationale Arbeiter⸗ 
partei überwiegenden Einfluß. Starken Einfluß beſitzen auch 
die Chriſtlich⸗ Demokraten. Die Nationaldemokratie hat 
fowohl im Poſener Gebiet als auch in Pommerellen viel zugunſten 
der beiden oben angeführten Parteien verloren. 


Die Oſtmarken bilden bezüglich der Reſultate der Wahl⸗ 
aktion bisher ein vollkommenes Rätſel. Alle in dieſem Gebiete 
tätigen politiſchen Parteien haben ſich auf die Grenzmarken wie 
auf ein „gelobtes Land“ geworfen. Dort arbeiten: die Skulski⸗ 
Gruppe, hauptſächlich öſtlich von Biaryſtok und Breſt⸗Litowsk; die 
Volksräte, durch die frühere Organiſation der Grenzwehr 
verſtärkt; die Polniſche Volkspartei und die Wyzwo⸗ 
lenie- Gruppe, die dort ihre eigenen Agitationsmethoden an⸗ 
wendet, zum Beiſpiel die Herausgabe von Aufrufen in ruſſiſcher 
Sprache gegen die Koloniſierung der Grenzmarken durch polniſche 
Bauern. Zurzeit iſt es ſchwer, die Reſultate der Wahlaktion in 
den Grenzgebieten abzuſehen, beſonders infolge der großen Un⸗ 
wiſſenheit und der politiſchen Unerfahrenheit der dortigen Bevöl⸗ 
kerung. Der Name des Staatspräſidenten Joſef Pikſudski erfreut 
ſich in den Oſtgrenzgebieten einer ungeheuren Popularität, und es 
darf als vollkommen ſicher angefehen werden, daß die zum Wahl⸗ 
kampf antretenden Parteien unter der Loſung ſeines Namens den 
größten Erfolg davontragen werden. 

Weſtgalizien bildet mit Ausnahme der Städte eine 
abjolnte Domäne der Witos⸗Partei, beſonders nach⸗ 
dem ein Wahl bünd uss mit der Stapifskfi⸗Gruppe 


oſene 
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zuſtande gekommen tft. Die Sozialiftiiche Partei kann dort nur 
auf einige Stadt⸗ und Induſtriebezirke rechnen. Die Lage der 
Wahlverhältniſſe in Oſtgalizien iſt noch vollkommen unklar; 
ſicher iſt jedoch, daß ein beträchtlicher Teil der rutheniſchen Be⸗ 
völkerung entgegen der Haltung von Petruſzewicz und der mit ihm 
verbundenen Gruppen an den Wahlen teilnimmt. Von den Par⸗ 
de die dort beträchtliche Ausſichten haben, müſſen erwähnt wer⸗ 
en: die Polniſche Volkspartei, die Sozialiſtiſche 
Partei und die Nationaldemokratie, die dort in den 
Städten gewiſſen Einfluß hat. 

Auf Grund der bisher angeſtellten Berechnungen kann 
als wahrſcheinlich angeſehen werden, daß im künftigen Sejm 
vier ungefähr gleich ſtarke Hauptgruppen ſitzen werden: 
Block der Rechten, Mittelparteien, Linke, Block der Minder⸗ 
heiten. Mit dem Zuſtandekommen einer abſoluten Mehrheit 
kann alſo nicht gerechnet werden, und es iſt ſehr leicht möglich, 
daß in vielen Fragen der Ausgang der Abſtimmung von der 
e einer einzelnen dieſer vier Hauptgruppen, alſo auch des 

inderheitenblocks, abhängen wird. Es wird angenommen, 
daß der Minderheitenblock im Sejm ungefähr 90 Abge⸗ 
ordnete umfaſſen wird. Es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß 
er ſtärker ſein wird, — wenn jeder ſtimmberechtigte Wähler, 
der einer der nationalen Minderheiten angehört, unbeirrt 
ſeine Pflicht tut, eingedenk der politiſchen und hiſtoriſchen 
Bedeutung dieſer Parlamentswahlen. 


i vor den Wahlen. 


Die Analphabeten boykottieren die „Intelligenz“. 
Der „Kurſer Warſz.“ ſchreibt: „Von der geiſtigen Höhe einiger 
Wahlausſchüſſe zeugt eine uns aus der Gegend von Pulawy dir 
. Nachricht. nach der ſich im Protokoll der erſten Sitzung des 
Bezirkswahlausſchuſſes Nr. 28, Gemeinde Oblaſſy, Kreis Koziennice, 
folgender Abſatz befindet: „Das von der erſten Verwaltungsinſtanz 
ernannte eg iſt nicht anweſend, und es iſt infolge von 
1 in der „Bekanntmachung“ nicht bekannt, wer es iſt. Der 
usſchuß ſtellt die traurige Tatſache feſt, baz, im ganzen Ausſchuß 
nur eine Perſon if die gut ſchreiben kann, und zwar 
der Vorſitzende, alſo müſſen die Arbeiten des Ausſchuſſes 
darunter leiden.“ Aus derſelben Gegend wird uns be⸗ 
richtet, daß die Anſiedlung Janow eine ganze Reihe von Vertretern 
der „Intelligenz“ beſitzt, z. B. einen Apotheker, einen Feldſcher und 
zwei Geiſtliche, einen Organiſten und einige Kaufleute; aber der 
eee Ne e Bein en Sa de 1 S — 
2 en“ gewählt. der e un 
Seb e a keiner von ihnen iſt in den Wahlausſchuß gewählt 
worden. Die Intelligenz wird tatfächlich boykottiert.“ 


Die Hauptkandidaten der Linken. 


Warſchau, 19. September. Die Liſten der Wyzwolenie⸗Grüppe 
und der Linken der Polniſchen Volkspartei, die vor kurzem zu 
Händen des General⸗Wahlkommiſſars eingereicht worden jind, 
tragen an ihrer Spitze 2 Namen: Thugutt, Stolars ki, 
Putek und Woznuicki. 3 


Die Heimkehr des Staatspräfidenten. 


a nn 19. September. Der Staatspräſident kehrte heute 
nach Warſchau zurück und wurde von der Bevölkerung der Stadt 
feſtlich begrüßt. Schon vom frühen Morgen an drängte ſich die 
Menge auf der Straße und füllte bald den ganzen Platz vor dem 
et die a und die Jeruſalemer Allee. Auf dem 
Bahnhof wurde eine Ehrenkompagnie mit einer Militärkapelle aufgeſtellt. 
Als Vertreter der Armee erſchien der ſtellvertretende Stadtkommandant 
Rudkowski. Ungefähr um 11 Uhr vorm. erſchienen auf dem Big die 
Mitglieder der Regierung mitdem Miniſterpräſidenten Nowak an der Spitze, 
die Mitglieder der Diplomatie, die Vertreter des Außenminiſteriums, der 
kommandierende General Kulinski, der Regierungskommiſſar Bozemski, 
der Polizeihauptkommandant Hoſzowsli, der Kommandant der ſtäd⸗ 
tiſchen Poltze Sikorski, der Eiſenbahndtrektionspräſident Mikulski, 
Vertreter der Preſſe und viele andere. vor 11 Uhr lief der Zug 
des Staatspräſidenten unter den Klängen der Nationalhymne in den 
Bahnhof ein. Von den Mitgliedern der Regierung begrüßt, verließ 
der Staatspräſident in Begleitung des Außenminiſters Narutowicz 
den Wagen und ber 5 ſich, nachdem er die Front der Ehrenkompagnie 
en hatte, in die Empfangsräume des Bahnhofs, wo ihn die 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps begrüßten. Nach kurzer Unter⸗ 
sans fuhr der Staatspräſident, von begeiſterten Zurufen der ver⸗ 
ſammelten Menge begleitet, nach dem Belvederepalaſt. 


Polen und Rumänien. 


Warſchau, 19. September. „Przeglad Wieczorny“ veröffentlicht 
eine Unterredung ſeines ondenten mit dem rumäniſchen 
Mane u Duca. Er ſtellt feſt, daß der Beſuch des 
Marſchalls Pilſudski ein Beweis für die eic, Min freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen beider Völker ſei; Miniſter Duca erklärte, 
daß das Verhältnis Polens und Rumäniens zur 
kleinen Entente ſeinen deutlichen Ausdruck ſchon im Verlaufe 

Genuakonferenz gefunden habe. über das Verhältnis zu 
Sowjetrußland bemerkte der Außenminiſter Duca, daß er immer 
bereit geweſen ſei, ſogar einen — mit Somjetrußland ab⸗ 
zuſchließen, der die gegenſeitige Garantie dafür bietet, daß kein Angriff 
von beiden Seiten erfolgen werde. Dieſe feine Anſicht hat er ſ 
vorher Litwinow mitgeteilt und ihm erklärt, daß er bereit ſei einen 
Vertrag abzuſchließen unter der W daß die Grenze des 
Dnieſtr nicht in Frage geſtellt werde. Am Schluſſe der Unterredung 
erklärte Duca, daß beide Regierungen danach ſtreben, daß die politi⸗ 
ſchen Verträge zwiſchen Polen und Rumänien durch enge 
wirtſchaftliche Verträge vervollſtändigt werden. Das ru⸗ 
mäniſche Parlament hat die Handelskonvention mit Polen 
ſchon angenommen. Die Verbeſſerung des Tranſitver⸗ 
kehrs giot die Möglichkeit, voll Vertrauen in die Zukunft der 
wirtſchaftlichen Entwicklung beider Völker zu blicken. 


Kein Vertrag über Oſtgalizien und Beßtarabien. 


Warſchau, 19. September. Eine hervorragende Perſönlichkeit 
aus der Umgebung des Staatspräſidenten während deſſen Reife nach 
Sinaia hat dem Korreſpondenten eines polniſchen Blattes eine Unter⸗ 
redung gewährt und ihm erklärt: Es iſt kein Vertrag über die 
gemeinſame Behandlung der Probleme Oſtgaliziens und 
Beßarabiens abgeſchloſſen worden. 
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Deutſche Wähler! 


überzeugt Euch, ob Ihr in den Wählerliſten ſteht. 

Die Liſten liegen vom 15. September bis 
einſchl. 28. September in der Zeit von 12 Uhr 
mittags bis 6 Uhr abends an folgenden Stellen 
zur öffentlichen Einſichtnahme aus: 

für Schrodka (Altſtadt rechts der Warthe) in der 
Schule in der ul. Bydgoska (fr. Bromberger Str.), für die 
Altſtadt am linken Wartheufer im Rathaus und in der 
Schule in der ul. Wroctawska (fr. Breslauerſtr.) 16, für 
Wilda im Schulgebäude Görna Wilda (fr. Kronprinzen⸗ 
ſtraße) 14/16, für St. Lazarus in der Schule in der 
ul. Berwinskiego (fr. Baarthſtr.), für Jerſitz in der Schule 
in der ul. Stowackiego (fr. Karlſtr). . 


Deutſcher Wahlausſchuß Poſen, 
Waly Leſzezynskiego 2. Fernruf 4174. 
—V— — —WW—⁵ð— URTHTEETOE OOSTET TEE 


Der Reichsbankdirektor unterſchreibt 
Schatzwechſel. 


Garantie durch die Bank von England. 

Der „Danziger Zeitung“ wird aus Berlin unter dem 18. Sep⸗ 
tember gemeldet: Der Reichsbankpräfident Havenſtein ift heute 
aus London zurückgekehrt hat ſofort am Vormittag dem 
Reichskanzler über ſeine handlungen mit der Bank von England 
Bericht erſtattet. Am Nachmittag fand eine Sitzung des Reichs⸗ 
kabinetts ſtatt, in der auf Grund der Ergebniſſe Havenſteins die 
Antwortnote an Belgien wegen der deutſchen Schatzwechfel 
beraten wurde. enſtein, der dem Kabinettsrate beiwohnte, gab; 
namens der Reichsbank die offizielle Erklärung ab, daß die Reichsbank 
nunmehr bereit fei, die ſechs monatigen Wechſel für Belgien, 
die vom 15. Februar bis zum 15. Juni 1923 laufen, mit der Unter⸗ 
ſchrift ihres r Leliiſchen Sie zu verſehen. Das Reichs kabinett 
ouch aer dies der iſchen Regierung ſofort mitzuteilen. Wenn 
auch die Verhandlungen Havenſteins mit der von Eng⸗ 
land nichts von amtlicher Seite bekannt gegeben wird, ſo iſt es, wie 


wir e als Per anzunehmen, daß die Londoner Reiſe ein 
Erfo * Die Bank von England wird binnen 6 Monaten 
nach Ausgabe der deu Schatzwechſel, alſo am 15. Juni 1923, 
dieſelben u bmer und von der Reichsbank wiederum eine Garantie 


dafür binnen 18 Monaten erhalten. Die Vereinbarungen zwiſchen 
der Bank von England und der Reichsbank bedeuten eine rein 
banktechniſche Raß nahme. Man glaubt, daß die belgiſch⸗ 
Regierung mit dieſer Löfung zufrieden ſein wird. 


Eiſenbahntariferhöhungen in Deutſchſand. 
Berlin, 18. September. (Tel.⸗Un.) In einer Sitzung des 
Reichsei aner ee wurde von der Verwaltung Bi den 
in der Preſß bereits mitgeteilten Gründen die geplante Erhöhung 
Reichs — benin ien Bein 1 505 de Güter ße 

ichs be mini mimt, e Gütertari 

vom 1. Oktober um * u. H., unter Einrechnung der bereits vor⸗ 
omentarife vom 1. Oktober um 100 v. H. 
ktobertarife erhöht werden. Er hat damit entgegen der dem 
des Reichseiſenbahnrates vorgelegten Vorlage den vom! 
— C Bit Be Giterk f —— 
geringere N) i bei den Gütertarifen vorgenom⸗ 
men, als er an ſich für erachtet; da dieſe Sätze aber 
zur Deckung der aus den im Monat Oktober entſtehenden Aus⸗ 
ben keinesfalls ausreichen werden, jo’ wird deshalb in kürzeſter 
Zeit eine Erhöhung der ſoeben festgelegten Sätze erforderlich wer⸗ 
den. Der Rei mini iſt entſchloſſen, unter allen Um⸗ 
ſtändn für Deckung der Ausgaben zu ſorgen, und kann nicht zu⸗ 
laſſen, daß die Rechnung der Reichseiſenbahn wieder mit einem 
Fehlbetrag abſchließt. 


Die orientaliſche Frage. 


Auflöſung der griechiſchen Nationalverſammlung. 
Athen, 19. September. Am Sonntag iſt die National- 
verſammlung anfgelöſt worden. Zu gleicher Zeit wurden 
Reuwahlen ausgeſchrieben. 
Engliſcher Miniſterrat. 

London, 19. September. In Chequers fand am Sonntag eine 
Beratung des Miniſterpräſidenten Lloyd George mit den Miniſtern 
Chamberlain, Birkenhead, Worthi⸗ „Evans, Horne und Churchill 
über die türkiſche Frage ſtatt. Am Montag fand em Kabinettsrat 
in London ſtatt. 3 

Eugliſche Truppen an den Dardanellen 
zur Verteidigung bereit. 

London, 19. September. Die „Morningpoft“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel, daß ſich das engliſche Fußvolk in der Nähe von Kanak 
verſchanzt, um auf eine Verteidigung der Dardanellen und einem 
etwaigen Angriff der Kemaliſten vorbereitet zu ſein. 


Frankreich und Italien laſſen Kemal Paſcha 
freie Hand. 
Paris, 19. September. „Matin“ berichtet, daß das englische 
Kabinett die Erklärung der franzöſiſchen Regierung 
bezüglich der Meerengen falſch aufgefaßt habe. 
Die franzöſiſche Regierung hat nicht die Abſicht, an einer mili⸗ 
täriſchen Demonſtration gegenüber den Kemaliſten teilzunehmen. 
Aus Rom treffen Nachrichten ein, welche beſagen, daß die italie⸗ 
niſchen Truppen nicht zur Verteidigung der neu⸗ 
tralen Zone am Bosporus abgeſandt werden ſollen. „Le Pelit 
Pariſien betont, daß man der Türkei Thrazien und Adrinopel 
belaſſen müſſe. „Liberté“ weiſt auf den Gegenſatz zwiſchen den 
Ausſprachen über die Abrüſtungsfrage in Genua und der Auffor⸗ 
derung der engliſchen Regierung zu einem neuen Kriege gegen die 
Türkei hin. 
Der engliſche General Townshend erklärte öffentlich, daß Fug- 
land freiwillig Konſtantinopel räumen müſſe, anderenfalls könne 
der Siegeszug Kemal Paſchas ein Signal zum Beginn des heiligen 


für die mohammedaniſche Welt werden. In Arabien, 


Perſien, Afghaniſtan, Indien, Agypten und Südafrika ſind be⸗ 
deutende Anzeichen für Unruhen vorhanden. 

London, 19. September. „Times“ berichten, daß die italie⸗ 
niſche Regierung die engliſche Regierung dahin benachrichtigt 
babe, daß fie an keiner Aktion gegen Kemal Paſcha 
ſeilnehmen könve. 

London, 19. September. Gewiſſe führende Kreiſe glauben nicht 


N Abſendung von ſüdafrikaniſchen Truppen nach den Darda⸗ 
nellen. 


Der Brand von Smyrna. 


London, 18. September. (Tel.⸗Un.) Die Preſſe unterſtützt 
die Meinung des Kabinetts, daß alsbald eine Konferenz zur Be⸗ 
fpredung der Friedensbedingungen einberufen werden müſſe. 
Offiziell Berichte beſtätigen We daß faſt ganz Smyrna 
vom Feuer zerſtört iſt. Die Blätter ergänzen auf Grund von 
Flüchtlingserzählungen dieſe Berichte durch lange Beſchreibungen. 
Ein Haufe von Toten werde jetzt den Hintergrund der bevorſtehen⸗ 
den Konferenz abgeben. f 


Die Griechen als Brandſtifter? x 


Rom, 18. September, (Tel. Un.) Nach einem Funkenbericht 
des Admirals Pepe geht in Smyrna das Gerücht, daß der Brand, 
der die ganze Altſtadt einäſcherte, nicht von den Türken, ſondern 
von den Griechen angelegt wurde. Die Entrüſtung über das 
Verbrechen iſt im Lande ungeheuer, Die Preſſe fordert ſtrengſte 
Unterſuchung zur Ermittelung der wahren uldigen. Für 
die Bergung der 12 000 Köpfe zählenden italienifhen Kolo⸗ 
nie ſowie der übrigen Kolonien wird von den Mannfchaften der 
in Smyrna eingetroffenen Schiffe das Menſchenmöglichſte .neleiftet, 
leider nicht mit dem der großen Not entſprechenden Erfolg. 


Dom Völkerbund. 


Völkerbundsvermittelung in Kleinaſien. 


Genf, 19. September. Die geſtrige Vormittagsſitzung der Vöͤlker⸗ 
bundsverſammlung beſchäftigte ſich mit einem 85 51 von Dr. 
rt Nanſen, in welchem er wünfcht, daß das Wölterbunds- 
ilfswerk in Konſtantinopel für die ruſſiſchen Flüchtlinge, auch 
auf die griechiſchen und armeniſchen Flüchtlinge, die 
in großer Zahl aus Smyrna kommen, zur Verfügung ſiellen wolle. 
Das Schreiben Mr. ferner, daß der Völkerbund gemäß Art. 11 
des Völkerbundpaktes feine Dienſte den alliierten Mächten zur Ver⸗ 
fügung ftellen möchte, um die Beinbieligkeiten auf dem 
nriehtifhrtürkfifhen Kriegsſchaupkatzeinzuſtellen. 
Der Antrag Nanſens hat in der Völkerbundsverſammlung eine ſtarke 
Wirkung gehabt. Seine Forderung auf ere des Hilfswerks 
auf die griechiſchen und armeniſchen Flüchtlinge wurde genehmigt, 
und es wurden hierzu 100000 Franken zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Die andere Frage wurde einer Kommiſſion zur Begut⸗ 
achtung vorgelegt. Die Voͤlkerbundsverſammlun beſchäftigte ſich in 
den Kommiſſionen noch mit den litauiſchen Anklagen gegen 
Polen, ohne weiter zu einem Ergebnis zu kommen. 
Proteſt gegen die Enteignung denticher Beſitztümer 
in der Tſchechoflowakei. ; 

Genf. 18. September. (Telunion.) Mehrere deutſche Städte, 
Gemeinden und Vereine in der Dachechoflowale haben — den Völker⸗ 
bund eine Eingabe gerichtet, in der ſie gegen die Enteignung deutſcher 
Befitztümer proteſtieren. Ferner hat auch der Verband deutſcher 
Selbſtverwaltungs körper in der Tſchechoflowakei dem Völkerbund eine 
Beſchwerde gegen die Verſtaatlichung deutſcher Wälder überreicht. 


der Mampf um die Wahrheit bei den 
deutſchen Sozialiſten. 


Auf einer Verſammlung beider ſozialiſtiſchen Parteien und 
der Berliner Gewerkſchaften gegen die Teuerung ſprach der Vor⸗ 
ſitzende des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes folgender: 


— 


„Nur die Beeinfluſſung des Auslands zur Stabiliſierung 
unſerer Valuta kann uns die Veſſerung bringen. Wir haben des⸗ 
halb unſeren geſamten internationalen Einfluß 
aufgeboten und ſelbſt in Frankreich Maßnahmen zwecks eines 
Umſchwunges der öffentlichen Meinung und der Regierungshaltung 
ergriffen. Ein Verbrechen aber iſt es, das deutſche 
Volk glauben zu machen, daß es in ſeiner eigenen 
Kraft liege, ſich aus dieſem Wirrwarr befreien 
zu können. Kein Kongreß, kein Generalſtreik, ſelbſt nicht die 
völlige Herbeiführung der politiſchen und wirtſchaftlichen Macht 

des Proletariats könnte dieſes gewünſchte Ergebnis haben. Wir 
müſſen deshalb den Bruderzwiſt aufgeben und uns hinter das 
Programm des Möglichen ſtellen. Mann für Mann!“ Die Aus⸗ 
führungen Graßmanns wurden mit wachſender Unruhe begleitet. 
— er geſchloſſen hatte, kam es zu minutenlangen Lärm⸗ 


n. f 
Die radikalen Elemente ſträuben natürlich ener 
200 58 Erkenntnis, die ihrer ae Niete "er a 
entzieht. 

Der Mehrheitsſozialiſt Oberprüftdent Hörſing wollte in Eis⸗ 
leben in einer Parteiverſammlung ſprechen. 


Roman von Günther von Hohenfels. 
(27. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

Dann richtete Wörland ſich auf. „Alſo doch! Ich wollte 
es Ihnen nicht ſagen, ſie iſt auch ap mein Wiſſen nach 
Berlin, während ich nicht hier war; aber das, das hätte ich 
nicht erwartet! Woher 4 Sie es?“ — „Ich erhielt heute 
früh einen Brief aus Amſterdam, ſie bittet mich, es Ihnen 
beizubringen.” — „Sofort telegraphieren! Nein, ich reife.“ 
— „Zu ſpät! Faſt gleichzeitig mit dem Brief kam ein Tele⸗ 
ramm: der Dampfer iſt geſtern in See geſtochen.“ — „Wo 
hält er? Ich will, ich —“ — „Halt, lieber Freund, keine 
neue Übereilung!“ Wörland ſtand jtill, „Das tut eine Magna 

Wörland! Pfui! Pfui!“ 8 
Der Juſtizrat trat an ihn heran und legte ihm die Hand 
auf die Schulter. Er war ſehr ernſt. „Nein, lieber Freund, 
die Schuld tragen Sie!“ — „Ich?“ — „Jawohl, Sie! Waren 
Sie nicht gleich maßlos? Mußten Sie, weil Ihnen der 
Kriminalkommiſſar Angit machte, gleich verdammen und den 
armen Menſchen Hals über Kopf fortſchicken? 7 — zu über⸗ 
legen? Ohne ihn Abſchied nehmen & laſſen? Zwangen Sie 
ihn nicht, das ſchlimmſte und feigſte Schuldbekenn nis zu geben, 
die Flucht? Wäre es nicht männlicher, kaufmänniſcher ge⸗ 
weſen, der Gefahr die Stirn zu bieten, einem Gerichtsverfahren 
ruhig ins Auge zu ſehen, wie er es wollte? Und nun kommt 
Ihre Tochter heim; ſie liebt Magnus. Sie iſt eine Wörland, 
die nichts halb tut; ſie ſieht, daß ihr Vater den Mann, von 
deſſen Unſchuld fie felſenfeſt überzeugt iſt, einfach der Ver⸗ 
dammnung preisgibt. Iſt's da ein Wunder, daß auch ſie über⸗ 
eilt handelt? Ich denke, der e der Wörland iſt, 
ein gegebenes Wort zu halten? Mit Ihrer Einwilligung hat 
ſie Maanus das Wort gegeben, das ganze Leben mit ihm zu 


—VVoſener Wenoblan, >= 


gänge von Komm uniſten beſetzt, ſchließlich wurde der Saal 
ge ſt ürmt, und Hörſing mußte mit den anweſenden Mehrheits⸗ 
ſozialiſten die Verſammlung fluchtartig verlaſſen. 


Die Einigung der beiden ſozialiſtiſchen Parteien. 

Am Sonntag begann der Sozialdemokratiſche Parteitag in 
Augsburg. Nach wenigen Tagen folgt ihm der arteitag der Un⸗ 
abhängigen in Gera, und am nächſten Sonntag wird dann der 
Einigungs⸗Parteitag der beiden großen ſozialiſtiſchen Gruppen in 
Nürnberg erfolgen, aus dem die Vereinigte Sozialdemo⸗ 
kratiſche Partei Deutſchlands (. S. P. D.) hervor⸗ 
gehen wird. Das Ereignis, das unleugbar für die Entwickelung 
der politiſchen Parteien Deutſchlands größte Bedeutung hat, wird 
von der ſozialiſtiſchen Preſſe bereits von vornherein überſchwänglich 
1 und dem realen Pareitag in Gotha, auf dem feinerzeit 
ie Werren der n er ales und Karl Marx' unter 
Führung des alten Bebe ee) zur Seite geſtellt. 


Sowjetrußland. 


Eine Tragödie Trotzkis. 


Berlin. 17. September. Aus Helſingfors wird bert tet, da 
Trotzki eine Tragödie unter dem Tite Amel Welten An; 
habe. Das Drama wird in Kürze aufgeführt werden. 


Niedergang der Sowjetvaluta. 


Riga, 17. September. Aus Moskau wird über einen roßen 
Nan e der Sowfetvaluta in den letzten Tagen 
berichtet. Ein Pfund Sterling. welches 39 Millionen Somjetrubel 


koſtete, koſtet augenblicklich 44 Millionen Somjetrubel, 


Die Sowjets zur Hilfe für die Türkei bereit. 

Riga, 18. September, ier wird aus engliſchen Quellen 
berichtet, e einer außerordentlichen Sitzung, dae alas der 
Kemaliſten⸗Siege einberufen wurde, die Sowfetregierung beſchloffen 
habe, ihre Truppen aus dem Kaukaſus nicht zurückzuziehen, und 
weiter die Mobiliſierung der Schwarzmeerflotte 
durchzuführen, um auf das erſte Zeichen der Kemaliſten in Bereit⸗ 
ſchaft zu ſein. g 


Ablehnung einer amerikaniſchen Prüfung 
der ruſſiſchen Verhältniſſe. 

Wien, 18. September. Die „Neue Freie Preſſe“ berichtet: 
Die amerikaniſche Regierung wandte ſich an die Sow etregierung 
mit der Bitte, eine offizielle Kommiſſion nach Rußland zwecks 
Prüfung der dortigen Verhältniſſe abſenden zu dürfen. In Ver⸗ 
bindung hiermit begab ſich der Vollskommiſſar für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten zu dem amerikaniſchen Botſchafter, um dieſem Ant⸗ 
wort auf den obigen Vorſchlag zu erteilen. chitſcherin erklärte, 
daß es der Sowjetregierung unmöglich je die Erlaubnis zur Ein⸗ 
reiſe eines amtlichen amerikaniſchen Unterſu ange 

rt 


ausſchuſſes nach Rußland zu geben; ei bereit, 
amtlichen Kommiſſion, gr band e Erle che. 
rungen zu gewähren. Der amerikaniſche Botſchafter erwiderte 


darauf Tſchitſcherin, daß es ihm nicht möglich ſei, im Namen ſeiner 
Regierung einen anderen Vorſchlag zu machen, und daß er die an⸗ 
geſchnittene Frage für erledigt erachten mi ; 


müſſe. 
Politiſche Tagesneuigkeiten. 

Einſtimmige Aufnahme in den Völkerbund. Die ſechſte Kom⸗ 
ihn es Völkerbundes genehmigte heute einſtimmig das Auf⸗ 
nahmegeſuch Ungarns in den Völkerbund. 

Bevorſtehender Kabinettwechſel in der Tſch lowakei. Nach 
hier eingelaufenen Nachrichten iſt ein Kabineltswechſel in der Tſchecho⸗ 
Slowakei ſo gut wie ſicher. Miniſterpräſident Beneſch wird wahr⸗ 
ſcheinlich Außenminiſter bleiben und Raſchin, der ſchon feinerzeit die 
tſchechiſche Währungsreform durchgeführt hat, dürfte wieder Finanz⸗ 
miniſter werden. Man erwartet von ihm ein neuerliches Eingreifen 
in Währungsfragen. 

Wieder eine baltiſche Kon n der zweiten Hälſte des 
Monats Oktober ſoll in Riga a en Br der Außen⸗ 
miniſter der daktiſchen Staaten mit Ausnahme von 
Litauen ſtattfinden. 

Die Japaner verlaſſen die nördliche Mandſchurel. Aus Tokio 
wird gemeldet, daß die letzten Abteilungen der . 
Truppen die Nordmandſchurei verlaſſen haben. 

Eine Weltumſegelung innerhalb zwei Jahren. Die cht 
„Fidra“ iſt Nan abend nad vollendeter Beltumfpeung in 


Karlskrona in Schweden wieder angelangt. Die Jacht verlieh Karls⸗ 
krona am 28. September 1920. re 0 5 


Freiſtaat Danzig. 
A Zwangswirtſ 5 für Käſe. Der Wirtſchaftsausſchuß des 
i Estages die Zwangsbewirtſchaft für K 3 
55 . er A e — 3 e ne 
Die polniſche © im Da tswefi 
Wach Sc dee Botstngt han 9. 1 Fi 
den Geſetzentwurf betreffend die Rechte der polniſchen 
i im Danziger Gerichtsweſen begonnen. Die 
polniſche Fraktion hat eine 


bricht?“ N 
„Wenn die Vorausſetzungen ſich ſo ändern?“ — „Wie 
oft ſagten gerade Sie, „an einem gegebenen Wort darf man 
nicht tüfteln und deuteln.“ Leſen Sie den Brief Ihrer Tochter.“ 
— „Nein!“ „Leſen Sie ihn; es iſt eine Freude, ihn zu leſen. 
Aus jeder Zeile ſpricht eine kluge, große Seele und eine tiefe 
Liebe.“ Wörland lachte bitter. „Liebe, natürlich, aber leider 
nicht zu ihrem Vater und ihrer Mutter. Zweiundzwanzig 
Jahre hat ſie unſere Liebe empfangen, ein halbes Jahr kennt 
ſie ihn, es wundert mich, daß Sie nicht fromm werden, Juſtizrat, 
und mir von dem ſchönen Bibelwort ſprechen „Du ſollſt Vater 
und Mutter verlaſſen“ — ein frommes Mädchen, nicht wahr?“ 
— Ich bitte Sie, leſen Sie den Brief.“ — „Nein!“ — 
Sie ſchädigen ſich, Wörland; wo iſt der beſonnene Kaufmann? 
ieder mit dem Kopf durch die Wand? Sind Sie vertauſcht? 
Sie haben vor gehn Minuten gejagt, daß Ihre Tochter einen 
angeborenen Takt für das Richtige habe, daß fie klug fei und 
überlegt; ich glaube —“ 5 
Wörland hörte nicht mehr, er auß in verbiſſenem Aerger 
auf und nieder. „Gut, mag fie wählen! Zwei Söhne, warum 
nicht auch noch die Tochter — für mich iſt ſie tot. Dreihundert 
Jahre iſt eine lange Zeit; ich liquidiere die Firma, fofort! 
— Was ſoll ich mich plagen — und ziehe aus Bremen fort, 
gleich, wohin — weit, weit weg, wo man meine Schmach 
nicht kennt. Zwei Söhne auf dem Felde der Ehre, die Tochter 
in Schande! — „Halt, Wörland, das dulde ich nicht. Sie 
wollen nicht leſen? Tun Sie, was Ihnen beliebt; wenn Sie 
mich nicht hören wollen, gehen Sie zu Ihrer Be „Bu 
ihr? Wie ſoll ich es ihr jagen? Ich bin ſtark, fie nicht, 
ſie überlebt es nicht; nie, nie!“ . 


Wieder trat der Juſtizrat auf ihn zu. Wie einen die Welt!“ 


Schwerkranken faßte er ihn an beiden Schultern, dann ſagte 


Vortrages wurden die Straßenfront des Hauſes Br die Ein⸗ 


eihe von Verbeſſerungsanträgen geſtellt. 
|teifen, und jegt verlangen Sie, daß fie es zwei Tage darauf 


Das Gerichtsweſen in Polen. 


In einer Unterredung mit Vertretern der Preſſe gab der 
Juſtizminiſter ein Bild er bisherigen Entwicklung und den gegen⸗ 


wärtigen Zuſtand des polniſchen Gerichtsweſens. Er ſagte: 

„Die Gerichtsorganiſation des Jahres 1917 habe ich für nur 
vorläufig gehalten. Ich nahm nicht an, daß die Organiſation 
ſich ohne weſentliche Anderungen ſolange würde halten können. 
Unter den Bedingungen der Okkupation geſchaffen, konnte ſie 
ſich nicht in der erforderlichen Weiſe entwickeln und alle organiſa⸗ 
toriſchen Bedürfniſſe befriedigen. Sie beſtand jedoch die Probe 
und beſteht heute noch, und nach dem Verlauf der Arbeiten an 
der neuen Gerichtsorganiſation zu urteilen, wird ſie noch einige 
Zeit beſtehen müſſen. 

Die günſtigſten Bedingungen lagen vor für Galizien, welches 
nicht nur ſeine frühere Gerichtsverfaſſung, ſondern auch ſein 
Juſtizbeamtenperſonal in vollem Umfange beibehielt und von wo 
ein großer Teil der für das ehemals ruſſiſche Gebiet ſowie für 
Poſen, Pommerellen und für Schleſien notwendigen Richter und 
Juſtizbeamte entnommen wird. 

Das ehemals preußiſche Gebiet, und vor allen 
Dingen Oberſchleſien, bedurfte dieſer Perſonalergänzung 
aus Galizien ſehr. Denn dort, in Poſen, Pommerellen und 
Cberſchleſten, gab es zu wenige einheimiſche polniſche Juriſten, 
als daß ißre Zahl zur Beſetzung aller Poſten genügt hätte. Ihre 
Zahl war fo gering, daß ſogar Organiſationsänderungen vor⸗ 
genommen werden mußten, damit ausgebildete juriſtiſche Kräfte 
geſpart werden konnten. ; 

8 Oſftgrenzgebiet und das Gebiet von Wilna waren 

in der Lage, ihren Bedarf an Richtern und Juſtizbeamten im 

Rahmen der Organiſation, die wir in Kongreßpolen einführten, 

zum Teil mit Hilfe der aus Rußland zurückke den polniſchen 
Juriſten zu decken. 

Einen Abſchluß des vorbereiteten Zeitabſchnittes bildete die 


ſchon por längerer Zeit vom Sejm beſchloſſene, aber jetzt erſt 


eigentlich realiſterbare Verlegung des bisherigen 
Poſener Juſtizdepartements in die Warſchauer Zen: 
trale. Dieſes Departement hat die ſchwere Aufgabe, der Organi⸗ 
ſierung des Gerichtsweſens im ebe Gebiet und in Pomme⸗ 
rellen und teilweiſe auch in Oberſchleſien erfüllt. Jetzt hat es 
keine Daſeinsberechtigung mehr. Daher habe ich ſeine Auf⸗ 
löſung und die Verlegung ſeiner Amtsſtellen nach Warſchau 
für den 1. Oktober angeordnet. 8 

Das wird in gewiſſem Maße eine Ergänzung des Warſchauer 
Beamtenkörpers und eine gewiſſe Umgeſtaltung des Miniſteriums 
ur Folge haben. So haben wir alſo nach fünf Jahren der Vor⸗ 

erettungsarbeit endlich eine gemeinſame Juſtigver⸗ 
waltung für die ganze Republik, und jetzt werden wir 
mit allen Kräften danach ſtreben, daß dieſe Vereinigung nicht eine 
vur mechaniſche, ſondern auch eine innere wird. 

Will man das erreichen, dann iſt natürlich ein beſtimmter 
Tätigkeitsplan notwendig. Dieſer Plan muß der Natur der Sache 
nach zwei Gebiete umfaſſen: Das Gebiet der Geſetzgebung 
und das Gebiet der Perſonalergänzung. 

Was die Geſetzgebun betrifft, ſo bildet die Vereinheitlichung 
der Geſetzgebung in der Republik den Gegenſtand der Arbeit des 
zu dieſem Zweck geſchaffenen Kodifikationsausſchuſſes. 
Dieſer Ausſchuß, der unter der Leitung des Profeſſors Kſawery 
Fierich ſteht, kann jetzt N mit Genugtuung auf ſeine Vorberei⸗ 
tungsarbeiten zurückblicken. Er hat ſchon fertige Entwürfe vor⸗ 
gelegt, aber die gewaltige Größe der ihm anvertrauten Arbeit 
ſchließt eine ſchnelle Beendigung dieſer Arbeit aus. Es handelt 


ſich um eine N e Vereinheitlichung auf allen 
Gebieten der Juſtiz. Eine nur partielle Vereinheitlichung würde 
das Problem nicht löſen. 


„In einer Konferenz, die wir Ende Auguſt in Krakau mit dem 
Präſidium des Kodifikationsausſchuſſes abhielten, wurden gewiſſe 
Anderungen in der Organiſation der Tätigkeit dieſes Ausſchuſſes 
zum Zweck der Beſchleunigung der Arbeit beſchloſſen. Trotzdem 
muß angenommen werden, daß dieſe Arbeiten noch viele Jahre 
dauern werden. ; 3 

Aber das Leben wartet nicht und verlangt ſofortige, wenn 
auch weniger vollkommene Ergebniſſe. a 

Einige der dringendſten Entwürfe können nach meiner An⸗ 
ſicht ſchon jetzt dem Sejm vorgelegt werden, — Entwürfe, von 
denen der ag ne ige Gang der Geſchäfte in der Juſtizver⸗ 
waltung und im ichtsweſen abhängt. Re 5 

Im der letzten Sitzung des Miniſterrates erwirkte ich den 
Weſchluß einer Verordnung, die die Vereſnheitlichung der 
Geſetzgebung in Zips und Orawa betrifft, wo bis jetzt 
die ungariſchen Geſetze und das Gewohnheitsrecht gelten und wo 


die fofortige F im Intereſſe der dortigen Vevölke⸗ 
n 


Die 9 enthält eine Beſtimmung über die 
Schwurgerichte. Bis jetzt ſind ſolche Gerichte nur in Gali⸗ 


Danziger Kurje vom 19. September. 
Die polniſche Mark in Danzig 18—18½ 
Der Dollar in Danzig.. . 1300-1850 

Tendenz: ſehr ſchwach. N 

er leiſe und mit Nachdruck: „Ihre Tochter hat den Segen 

ihrer Mutter auf ihre Reiſe mitgenommen —“ — „Jawohl, 
nach Berlin, mag fein.” — „Nein, nach Buenos Aires!“ — 
Nach —“ — „Nach Buenos Aires! Ihre Frau Gemahlin 
hat den Schritt gebilligt.“ — „Das iſt nicht wahr — —- 

„Ich pflege im allgemeinen nicht zu lügen.“ „Verzeihen 
e, aber —“ — „Ihre Frau Gemahlin hat es mir vor 

einer halben Stunde ſelbſt beſtätigt. Ehe ich zu Ihnen kam, 

war ich auf Fräulein Magnas Wunſch bei ihr. Und nun — 
leſen Sie den Brief —“ — „Auch Thereſe!“ Schmerzlich 
nud leiſe kam es von feinen Lippen. „Nun?“ — „Geben 

Sie her —“ 

Der Senator ſetzte ſich in den Stuhl, während der Juſtiz⸗ 
rat ans Fenſter trat und hinausſchaute; zuerſt ließ er den 
Brief wieder und wieder ſinken, dann zerknitterten ſeine Hände 
das Papier, aber immer wieder hob er ihn und las. Er 
wurde ruhiger, welch goldene Zuverſicht, welch ſchönes Ver⸗ 
trauen! ie ſie ihn liebte! Welch rechtlicher Sinn! Der 


Brief ſank in des Reeders Schoß, der alte Mann ſaß ganz 


ſtill, das Geſicht in den Händen verborgen; ſeine Seele 
blutete, aber ſein Zorn war gebrochen. Der Juftizrat hatte 
ihn beobachtet, nun kam er näher und ſetzte ſich ihm gegen⸗ 
über. „Nun laſſen Sie uns vernünftig reden: zuerſt die Fa⸗ 
milie, dann das Geſchäft. Magna glaubt an ihren Verlobten, 
ich auch, hören Sie, ſeit ich dieſen Brief Ihrer Tochter ge⸗ 
leſen habe, glaube ich an ihn. Ein Mädchen, das ſo klar 
und ruhig ins Leben ſieht, kennt den Mann, dem es ſich zu 
eigen gibl, befjer als wir. Die Depeſche iſt aus Boulogne, 
alſo abgeſchickt, nachdem Magna mit Magnus geſprochen. 
Nun weiß fie Beſcheid, — fie kann er nicht belügen, alſo - 
er iſt unſchuldig: nun bin ich überzeugt.“ — „Sie, nicht 


Fortſetzung folat.) 
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0 zien tätig. Ihre Einführung auch in den anderen Teilgebieten 
Bi iſt eine brennende Frage. Die entſprechenden Geſetzent⸗ 
| würfe fand ich leilweiſe ſchon bearbeitet vor. Ich werde ſie jetzt 
Y dem Sejm vorlegen. 

N Für den Schutz der Unabhängigkeit, der Unver⸗ 
5 ſehrtheit und der Würde der Republik ſind bis jetzt. 
8 entſprechende Weiſungen des Geſetzes nicht vorhanden. Im ehe⸗ 
= mals ruſſiſchen Teilgebiet wurde der Verſuch gemacht, die Beſtim⸗ 
£ mungen der dort geltenden Geſetze dieſem Zweck anzupaſſen. Man 
. kann dieſe Verſuche nicht als gelungen bezeichnen. Ohne der Ge⸗ 


ſamtheit der Beſtimmungen der künftigen Strafgeſetzſammlung 
vorgreifen zu wollen, muß ich jetzt ſchon eine Vexeinheitlichung auf 
dieſem Gebiete der Rechtſprechung anſtreben. Ein entſprechender 
Geſetzentwurf ſoll demnächſt. dem Sejm zugehen. 

In der jetzt beginnenden Sejmſeſſion ſoll außerdem ein Ent⸗ 
wurf über die Erweiterung der Zuſtändigkeit der 
Gerichte erſter Inſtanz und über den Vorbereitungsdienit 
in der Juſtiz dem Parlament vorgelegt werden. An dar Umge⸗ 
ſtaltung des Gehaltsweſens in der Juſtisverwaltung 
wird gearbeitet. Auch damit wird ſich der Sejm zu befaſſen haben. 
Zahlen können noch nicht genannt werden.“ 

Am Schluß ſeiner Ausführungen 1 ſich der Juſtizminiſter 
nachdrücklich gegen die Vorwürfe der Parkeilichkeit, die zuweilen 
gegen die Juſtigorgane erhoben wurden. „Gewiß iſt der Richter 
und der Staatsanwalt zugleich Staatsbürger und hat ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ſeine eigenen Anſchauungen über die Bedürfniſſe des 
Landes, aber ſelbſtperſtändlich müſſen ſie bei Ausübung ihres 
Dienſtes der Gerechtigkeit ſich über alle ſubjektiven Anſchauungen 
erheben, da gerade eine ſolche Unparteilichkeit die Vor⸗ 
ausſetzung der Erfüllung ihrer Staatsbürger⸗ 
pflicht iſt. Dieſe Unparteilichkeit iſt ein Hauptzug 
im Charakter jedes Richters, und die bloße Annahme 
des Fehlens dieſer Unparteilichkeit iſt für den Rich⸗ 
ter eine ſchwere Beleidigung.“ : 


Republik Polen. 


T Der Hanshaltsvoranſchlag des Miniſteriums für öſſentliche 
Arbeiten. Im Miniſterium für öffentliche Arbeiten ſind die Arbeiten 
am Haushaltsvoranſchlag bereits zu Ende geführt worden. In den 

nächſten Tagen wird der Haushalts voranſchlag dem Finanzminiſterium 
zur Begutachtung vorgelegt werden. Das Budget ſieht Kredite 
ur Erneuerung von Wegen und Brücken, weiter 
edite zur Aufrechterhaltung von Staatsgebäuden, 
zur weiteren Regulierung der Weichſel und zum Aufbau 
des Landes vor. Mit Rückſicht auf verſchiedene umſtrittene Punkte 
im Budget können genaue Ziffern noch nicht angegeben werden. 
Vom Sejm. Der „Przeglad Wieczorny“ erfährt, daß die 
zweite Vollſitzung des Seſm am Donnerstag, dem 21. d. Mts., 
ſtattfinden wird. Am Mittwoch werden folgende Aus ſchüſſe 
beraten. Der Verfaſſungsausſchuß. der Finanz⸗ und vn te⸗ 
ausſchuß, der Auslands⸗ und der Demobüllſierungeausſchu 5 

F Der Miniſterrat hat in feiner Montagſitzung unter anderen 
Angelegenheiten auch die Frage der Notbeihilfſe für die 
Staatsbeamten und Funktionäre beſprochen. 


Tagung der deutſchen handwerker Polens. 


* Bromberg, 18. September. 

Geſtern vormittag 10 Uhr wurde im Zivilkaſino die zweite 
diesjährige Verbandsausſchußſitzung des Verban⸗ 
des und der Genoſſenſchaften deutſcher Hand⸗ 
werker in Polen eröffnet, über deren Verlauf wir der „Deutſch. 
Rundſchau“ folgendes entnehmen: 

Zu Beginn der Sitzung hieß der Verbandsbporſitzende, Klei⸗ 
nitz⸗ Bromberg, alle Anweſenden willkommen und erteilte dann 
Bereit das Wort zur Erſtattung des Tätigkeits⸗ 

eri S. 7 5 


ks in 
n, u. für den Verein durch 
das in dieſem Jahre gegen „Der deutſche Hand» 
werker in Polen“ betri wird. Der Verein iſt bemüht, bei den 
Behörden aufklärend über die Wünſche und Beſchwerden des Hand⸗ 
2 At oem 1 Lehel eee t standen Tolle 
in Zukun ungen von Lehrlingsarbeiten ftattfin en 
. 95 der bereits im Frühjahr verwirklicht werden follte, 
— 1 
. nahen 


gen 

Stellenvermittelung hier 
rung nach Deutſchland, ſowi 
lingen in deutſche 
einzelnen Ortsgruppen werden 
i en, 


einer Sterbe⸗ 
ter Zeit durch⸗ 
Verband bei der 


die 
üßen, die in nä 
wurde der 


gungen 

Wirtſchafts ngen glü 
Zahl der Mitalieder beläuft ſich au 
50 5 879 Mitglieder durch kaanbe 

— 11 — 6 0 ä 5 9 Mit⸗ 
i o ge n, ieſe Sgruppen 

weden aufgelöſt und den Nachbargruppen angeſchloſſen 


au eritatiete der a pl ei Herr Huch den Kaſſen⸗ 


8 olniſchen 
leichter als Die 
Es ſind in der Berichts⸗ 
rung ausgeſchieden, 108 neu 


da 
zahlen der Mitgliederbeiträge entſtanden find, 


„Di 
27 
79 Sodann hielt Fröhlich⸗ Bromberg einen Vortrag über das 
Thema: „Unjere Lehrlinge und wir.“ Er ging dann 
näher auf das Verhältnis des L A Meiſter ein, das in 
den letzten Jahren durch die Zeitumſtände erheblich anders ge⸗ 
worden ſei als früher. Bei der Haltloſigkeit der heutigen Jugend 
e der Lehrmeiſter ganz beſonders die Verpflichtung, auf 15 
erzieheriſch einzuwirken, namentlich in moraliſchem 
Sinne. Ferner wurde angeregt, den Lehrlingen 


der Tagesordnung ſchloß ſich eine Ausſprache an. 
wurde die geſtrige Verbandsausſchußſitzung beendet, und 
eine Feſttafel mit Damen, die einen anregenden Verlauf 


Nachmittags fand im „Volksgarten“ in der Thorner Straße 
ein Gartenfeſt, verbunden . Orts⸗ 
gruppe Bromberg ſtatt. In einem feierlichen Akt wurde 
die Fahne, die bisher dem Geſangverein „Kornblume“ gehörte (der 

bis auf wenige Mitglieder zuſammengeſchmolzen iſt), der Orts⸗ 
gruppe Bromberg übergeben. Herr Tſchörner, der die Weihe ; 
rede hielt, und . Gra 75 fanden markige Worte, 
in denen fie die Fahne namentlich als ein Symbol der Einigkeit 
im Verbande näher kennzeichneten. Während der Feierlichkeit 
ſiang der Bromberger Geſangverein einige Bundeslieder. Dat 
Gartenfeſt verlief ſehr harmoniſch und wurde nicht durch Wetter⸗ 
i geſtört. Abends fand im Zivilkaſino ein gemütliches Bei⸗ 
mit Tanz ſtatt. N 


5 
folgte 


\ 


Wenn doch aber recht viele das Wort Renienempfänger nicht mehr 


aber die unausbleiblichen Alterserſcheinungen, das Aſihma quält ihn 


Will wirklich niemand helfen, daß dieſer arme Alte, der Zeit ſeines 
Lebens ehrlich, rechtſchaffen und angeſtrengt gearbeitet hat, nun in 


großen Fülle von Schilderungen der herzzerreißenden Not, das hier 


Taſchengeld zu zahlen, al blcch fel. An ale Vine 
: au en, als es bisher üblich ſei. An alle Punkte] 
chlo 8 Mit dem Vor⸗ ® 


Lolial⸗ u. Provinzialzeitung. 


Poſen, 19. September. 


Achtung, deutſche Wähler! 

Die Wahlliſten zum Sejm und zum Senat liegen ſeit 
Freitag, 15. September, bis zum Donnerstag, 28. September, 
von 12 Uhr mittags bis abends 6 Uhr an den bekannt⸗ 
gegebenen Stellen zur Einſichtnahme aus. Jeder deutſche 
Wahlberechtigte iſt verpflichtet, ſich davon zu überzeugen, o 
ſein Name in den Liſten enthalten iſt. a 


Rentenempfänger. 


Wir brauchen dieſes Wort nur zu hören, und ſofort findet es in 


unſerer Vorſtellungswelt eine Fortſetzung. Die heißt: Hunger 
und Armut, Krankheit und Kälte, bitterſtes Elend 
und ſtumm getragener Jammer. Als Schluß dieſer 
Gedankenreihe müßte es dann noch heißen: und keine Hilfe. 
Aber meiſtens denkt man nicht zu Ende, ſondern ſchließt anders ab: 
Das iſt nun einmal ein Zeichen der Zeit, es geht 
Tauſenden fo, dann vergißt man es moͤglichſt ſchnell und denkt 
an die Gegenwart und die Notwendigkeit des eigenen Erwerbs. 


losließe, ſondern immer wieder im Herzen Hänge und forderte: Du 
mußt helfen! . | 

Zu den Unterſtützungsbedürſtigen des Wohlfahrtsamtes gehört 
ein alter Mann von 87 Jahren, ſeines Zeichens ein Maurer, 
er hat keine Familſenangehörigen, keine Kinder, die ihn erhalten könnten, 
ſondern iſt einzig und allein auf ſeine Rente angewieſen. Bis vor 
kurzer Zeit belief ſich ſeine Rente, — die neuerlich erfolgte Erhöhung 
iſt nicht bekannt, fie iſt aber ſicher kaum nennenswert — 60,35 
(in Worten: ſechzig Mark und fünf und dreißig 
Pfennige.) Das iſt nicht vielmehr als jetzt eine Straßenbahnfahrt koſtet. 
Eine kleine Einnahme hat er noch dadurch. daß er fein Zimmer mit einem 
Mieter teilt. Arbeitsunfähig iſt er ſchon ſeit langem, dazu kommen 


ſchon ſeit Jahren, und er wünſcht ſich den Tod als eine Erlöſung. 


ſeinen letzten Lebenstagen nicht mehr zu hungern, im Winter nicht 
zu frieren braucht? Es iſt immer nur ein Beiſpiel aus der 


gebracht wird. Wenn es doch zu recht vielen Herzen 
ſpräche und die helfende Liebe wecktel 


I Der bevollmächtigte Miniſter Rauſcher, der deutſche Geſandte 
in Warſchau, trifft am Donnerstag. den 21. September zu infor 
matoriſchen Zwecken in Poſen ein. Die von einigen polniſchen 


über A8 der nationalen Minderheiten teilnehmen will, entſpricht 

den Tatſachen nicht. Dagegen will er ſich während ſeines hieſigen 

9 unter Anderm über die Frage der Fürſorgekommiſſion 
{I 0 


# Die Gebühren für Pakete jeglicher Art, ſowie für Wert⸗ 
Briefe find nach einer Verordnung des Miniſteriums der Poſten und 
Telegraphen vom 30. Auguſt d. J. die mit dem morgigen Mittwoch, 
20. September, in Kraft tritt, nicht in Briefmarken, ſon⸗ 
dern lediglich in bar in derſelben Weiſe zu entrichten, wie 
dies berelis bei Poſtanweiſungen gehandhabt wird. Paletkarten, die 
mit Briefmarken frankiert find, werden von dieſer Zeit ab nicht mehr 
angenommen. . 

d Großes Theater. Heute, Dienstag, wird Verdis „Aida“ 
mit der Warſchauer 5 Helena Rufztowska⸗ boinsia in der 
Titelrolle wiederholt. Die übrigen Hauptrollen find mit Frl. 
Szafranska (Amneris) und den Herren Urbanowicz. Wolinski und 
ee beſetzt. Mufikaliſche Leitung: Direktor Stermich. — 

ittwoch: „Capalleria Ruſticana“ und „Bajazzo“. — Vorverkauf der 
Eintrittskarten bei Szrelbrowskt, ul, Fredry 1. 

X Verlaufen hat ſich in der Schloßgegend die hei Verwandten 
in der ul. Kandtowa 10 (fr. Kanalſtr.) von außerhalb zum Beſuch 
weilende 11jährige Marſa Rutnakowska. achrichten an das 
9. Polizefkommiſſariat in der ul. Mazeckiego 20 (fr. Prinzenſtr.) erbeten. 

x Unfall. An der ul, Wjazdowa (fr. Am Berliner Tor) wurde 
geſtern durch die Unvorſichtigkeit eines Autozykliſten ein Droſchken⸗ 
pferd angefahren und nicht unerheblich verletzt. 

x Auf unaufgeklärte Weiſe verloren gegan iſt einem 
errn ein goldener Siegelring mit ſchwarzem An 
lecken und eingraviertem Wappen (Löwe mit geöffnetem Rachen). 
achrichten an die Kriminalpolizei, Zimmer 2, erbeten. 

x Die üblichen Taſchendiebſtähle. Einer Dame wurden geſtern 
auf dem Hauptbahnhofe eine goldene Damenuhr mit dem Mono⸗ 
gramm M. S. und ein ſilbernes Armband im Geſamtwerle von 
150 000 Mk. und einer Frau, die ſich im Warteſaale 3. Klaſſe aufs 
hielt, eine Handtaſche mit 50 000 Mk. Inhalt geſtohlen. 
che eine erlegen Hen ebene Tie kann bar der l. Me 

„ j ene Hängewage. Sie kann . 
teilung der Kriminalpolizei eie ee werke k b ; 

KX Einbruchsdiebſtähle. Einer Bi nhandlung in d J. 
Piotra Wawrzyniaka 3 (fr. Kalſer Fish 1 Ih 900 000 
Pradz 1 bee Ä 5 Guei ö vr. 5 duc lh in der ul. Gen. 

ego r. Gneiſenauſtr.) dr ren, 
40.000 Dit. Bares Geld geſtohlen. f 0 ann 
AK Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern 11 Dirnen und 
ein Vetrunkener. 


ird Gemeinde⸗ und Chorgeſang Abwechſlung in die Feier 
hineingebracht. Die reichen Erträge der Sammlungen am Vor⸗ 
und Nachmittag waren für die Verbreitung von Bibeln und für 
die Arbeit des Londesberbandes der Evangeliſchen Frauenhilfe 
beſtimmt. 

* Bromberg. 18. September. Eine ſchauerliche Ente 
deckung machte am geſtrigen Sonntag vormittag eine alte Dam⸗ 
in der Prinzenſtraße in ihrem Garten. Auf einem der Beete erblickte 
e einen runden welßen Fleck. und als fie näher trat, ſah fie zu 
hrem Entſetzen, daß er ein Teil einer Kindesleiche war, während der 


T Voſener Tageblatt. u 


M.] Vorwürfe ausſpricht, 


Blättern gebrachte Nachricht, daß Miniſter Rauſcher hier an Beratungen 


tein und grünlichen 


j 
übrige Körper noch mit Erde bedeckt war. Die Kriminalpolizei ſtellte 
feft, 5 die Leiche eines neugeborenen Kindes war, die wohl ſchon 
einige Monate in der Erde gelegen hatte. 

* Thorn, 18. September. Donnerstag nachmittag ereignete ſich 
vor den Barackenwohnungen am „Goldenen Löwen“ in Thorn⸗Mocker, 
dem früheren Kriegslazarett D, ein furchtbares . ſions 
unglüd, dem drei [junge Menſchen zum Opfer fielen. 
Sie hatten auf dem Artillerie⸗Schießplatz einen Granatzünder gefun⸗ 
den und bearbeiteten ihn nun zu Hauſe mit einem Stein, um ihn 
auseinandernehmen zu können. Der Zünder, der ſcharf geladen war, 
explodierte erklärlicherweiſe und tötete drei Kinder ſofort, wäh⸗ 
rend einige andere mehr oder weniger ſchwere Verletzungen davon⸗ 


Inhalt der „Denkwürdiglkeiten 
5 Wilhelms II.“ 


Berliner Blätter machen folgende Angaben über den Inhalt 
der demnächſt erſcheinenden Denkwürdigkeiten des früheren deut⸗ 
ſchen Kaiſer: 

Über ſeine Flucht nach Holland erklärt der frühere 
Kaiſer, daß er ſie erſt nach heftigem Drängen der Generale vor⸗ 
genommen habe, und zwar in der Abſicht, nach wenigen Tagen 
zurückzukehren. Er läßt auch den Vorwurf durchblicken, einige der 
Armeeführer hätten 2 0 in der entſcheidenden letzten Haupt⸗ 
quartierſitzung und der Beſprechung im Garten des Hauptquartiers, 
als die Abdankung beſprochen wurde, im Stich gelaſſen. Er läßt 
ferner durchblicken, daß Gröner im entſcheidenden Moment die 
Stimmung der Heerführer ungünſtig beeinflußt habe. Von 
Hindenburg und Ludendorff ſpricht der Kaiſer in ſaſt 
überſchwänglichem Ton, Gewiſſe bekannte Differenzen perſönlicher 
Art deutet fl. Ir an, fachliche Meinungsverſchiedenheiten betont 

n ſtar 


er 0 
Als Urheber des Zuſammenbruchs erſcheint in der 
Darſtellung Wilhelms II., ohne daß er jedoch deswegen beſondere 
Prinz ax von Baden. Dieſer 
öffnete der Rebolution durch die völlig erfundene amtliche 
. von der Thronentſagung des Kaiſers freie Bahn. 
Beſonders intereſſant iſt derjenige Abſchnitt des Werkes, den 
man in gewiſſem Sinne als Erwiderung auf Bismarcks 
dritten Band der „Gedanken und Erinnerungen“ anſprechen 
könnte. Der Kaiſer bemüht ſich zu beweiſen, daß er keinesfalls 
auf die Entlaſſung Bismarcks hingearbeitet habe. Un⸗ 
verſtändlich iſt dabei eine Andeutung des Kaiſers über Ver ⸗ 
ſuche, die er in letzter Stunde durch dritte Perſonen ge⸗ 
macht habe, die Gegenſätze mit Bismarck auszugleichen und die 
Entlaſſung zu vermeiden. In Bismarcks und auch in Boettichers 
Erinnerungen befindet ſich darüber nichts. Schon Harden hat 
Ba einmal die Vermutung ausgeſprochen, daß perſönliche Auf⸗ 
räge, die der Kaiſer damals möglicherweiſe einzelnen Perſonen 
zum Zwecke der Vermittlung gegeben habe, von dieſen einfach nicht 


ausgeführt worden ſeien, um den Sturz Bismarcks zu be⸗ 
ſchleunigen. g 


N 6 i 

9 Verlobung Kaiſer Wilhelms II. Die bevorſtehende Verlobung 
des Exkaiſers mit der Prinzeſſin Hermine Schönaich ⸗ 
Carolath wird vom Sachwalter der Hohenzollernſchen Familie, 
Herrn von Berg, bekannt gegeben. Wie mitgeteilt wurde. ſollen 
die Differenzen in der Hohenzollernſchen Familie beſeitigt und die 
Zuſtimmung zum Heiratsprojekt von allen Familienmitgliedern 
gegeben ſei. 2 


Brieffaften der Schriftleitung. 


G. H. in Pr. 1. Wenn Ihr Anſtellungsvertrag nichts anderes 
2 von dem Tage, an dem Sie Ihr dortiges Amt übernahmen. 
2. Wenn nicht der Vertrag eine Beſtimmung in dieſem Sinne ge⸗ 


troffen hat, nein. 8 ö 
„W. in K. 1. Es kann entweder auf eine Geld⸗ oder eine 
Gefängnisſtrafe oder auf beide gleichzeitig erkannt werden. 2. Unſeres 
Dafürhaltens ja. 3. Dafür können Sie nicht haftbar gemacht werden. 
O. D. 8. Un Erachtens könnte in 1884 lle unter den 
er Umſtänden eine Liquidation nicht in Frage kommen. Wenden 
e ſich doch einmal an den Deutſchtumsbund in Polen, Waty 
Leszezyäskiego 2 (ir 


Handel, Gewerbe und Verliehr. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 19. September 1922. 


er Kaiſerring). 


(Die Großhandels preiſe — 1 en * Kg. bei fofortiger Waggons 
eferung. ’ 
Weigen + 30.000382 0001 Fabrikkartoffeln . 1800 
Roggen . . 17 10018 100 Speifelartoffeln . 2500 
Braugerfte . . . 18 200 19 200 Felderbſen . . 40 00045 000 
aſer . . 1900019 500 Viktoriaerbſen . 50 000 —54 000 
eizenmehl 65 % 50 00052 000 Getreideſtroh, loſe 5 000 
Roggenmehl 70 % 29 50030 000 * . 5 500 
Weizenkleie . 10 200 Heu, loſe 6800 
Roggenkleie 10 200 gert 7 500 


Marktſituatſon gefhäftstos, — Stimmung: ruhig. 


Berliner Börjenbericht 

Distontos Tomi Anleihe 8101 | Bolnifee Malen." . 20 68s 

n 7 1 er — W 

Danziger palb-⸗Mitlenban 929.— 2 Holland. . 57 500.— 
208 London 


F * 


95 0 dof. anöbriee . 3260.— 
Aang ne Wangen 5 


en „% „„ 1 „ „„ 2 25.— * Paris NN. 11 275.— 

Schu ert 2«„„„ „ „ * 005.— ” Schweiz — * 27 900.— 

apag 610.—Koehlmann⸗Stärke. . 1700.— 
20. 


Ungariſche Goldrente 
iger Börſe vom 19. September. Mittagskurſe: Polniſche 


rchen⸗ Mart 19%, ollar 1385. 


An unſere Leſer! 
Moftabonnenten.) 
Wir bitten unſere werten Leſer, das Abonnement auf das 


Poſener Tageblatt 


recht bald zu beſtellen. 
Obgleich Beſtellungen jederzeik von den Poſtämtern 
angenommen werden mäſſen, iſt es doch ratſam, fo früh 
als möglich die Zeitung zu beſtellen. Wird beiſpielsweiſe 
erſt am 29. oder 80, eines Monats die Zeitung beſtellt, fo 
läuft der Beſteller immer Gefahr, die Zeitung er ſt nach 
3—4 Tagen ohne Nachlieferung der bereits erſchienenen 
Nummern zu erhalten. In dem Falle empfiehlt es ſich 
dringend, die Nachlieferung beim Poſtamt zu beantragen; 
es koſtet das 20 mk. — Jedenfalls liegt es im eigenen 
Intereſſe des Beſtellers, die Zeitung ſobald 
als möglich zu abonnieren. — Sollten irgendwie 
Schwierigkeiten bei der Beſtellung bereitet 
werden, bitten wir um ſofortige Benachrichtigung. 


Geſchaftsſtelle des Poſener Tageblatts. 


SokRal:u. Vrovinzialzeitung. 
Poſen, den 19. September. 


Die neuen Fernſprechgebühren. 
Wir halten in der geſtrigen Ausgabe unſeres Blattes von einer 
bedeutenden Erhöhung der Fernſprechgebühren Kenntnis gegeben. 
„Die Poſt⸗ und Telegraphendirektion bittet uns hierzu folgende Ein⸗ 
zelheiten mitzuteilen: 
Vom 1. Oktober d. Is. werden auf Grund einer Verfügung des 


Poſt⸗ und Telegraphenminiſteriums vom 28. Auguſt d. Is. die 


Abonnementspreiſe für Ferngeſpräche erhöht: Die 
neuen Gebühren ſind folgende: 
A. In Fernſprechnetzen bis zu 50 Teilnehmern 12 000 M., bei 


mehr als 51 bis 100 Teilnehmer 20000 M., 101—200 Teilnehmer 
22 000 M., 201-500 Teilnehmer 25000 M., 501 —1000 Teilnehmer 
28 000 M., 1001 5000 Teilnehmer 30 000 M., 5001—10 000 Teil⸗ 
1 32.000 M. 

B. Gebühr für ein Eingzelgeſpräch von 3 Minuten Dauer: 
Bei einer Entfernung bis zu 25 km 200 M., bis zu 50 km 400 M., 
bis zu 100 km 800 M., für jede weiteren 100 km je 400 M. Für 
dringende Geſpräche wird die dreifache Gebühr erhoben. Diejenigen 
Abonnenten, die mit der oben angegebenen Erhöhung des Abonne⸗ 
mentspreiſes nicht einverſtanden ſind, können ihren Fernſprechanſchluß 
zwei Wochen vor dem 1. Oktober kündigen. 

Das vom 16. d. Mts. datierte amtliche Schreiben iſt erſt heute 
am 19. d. Mts., in unſere Hände gelangt. Für unſere Leſer, die von 
dem Kündigungsrecht Gebrauch machen wollen, wäre infolgedeſſen die 
lAtägige Friſt bereits verſtrichen, aber auch ſelbſt in dem Falle, wenn 
das Schreiben bereits am 16. d. Mts. hätte veröffentlicht werden 
können. Man darf demnach wohl erwarten daß von amtlicher Stelle g 
an der 14tägigen Kündigungsfriſt nicht ſtrikte feſtgehalten werden wird. 


Die „ e e Ce eines 
Sohnes 
zeigen in dankbarer Freude an. 
Dr. Hans Scholz, 
Lotte Scholz, geb. Krahn. 


Poznan am 19. September 1922. 
Przecznica 9. 


Dr. med. Gatdynski, 


Spezialarzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkranke 
(früher Berlin) 
hält wieder Sprechstunden ab von 11—1 u. 4-6 
Przecznica 2 (früher Wittelsbacher Str.) 
beim Zoologischen Garten. 
[420 


Telephon 2408: 


Landgut 


bis 200 Morgen — Bo 
mit Herrenhaus bar 
gef ucht. 


Ausführl. 5 unt. W. 61830 


3 


an das 
Annoncen-Bureau An 9 er, Warſch au, 
ul. Senatorska 12. 


25999995999 


in 


0000001010 000000° 
ec zu kaufen geſucht Swen 


ein Gut 


von 800 bis 1200 Morgen groß. 


Gewünſcht guter Boden, gule Gebäude mit vollem toten 
und lebenden Inpenfar. — 
und Beſchreibung des Gutes zu richten 19175 


Hotel Wiktorja, Poznan, ul. N Hain. 


Portier unf. Nr. 79. 


der große Erfolg 
in der Ausbreitung 


meiner Fabrikate liegt in dem feſt durch⸗ 
geführten Prinzip. r 


Nur das allerbeite iſt für 
den Landwirt gut genug. 


Allerbeſte Breudreſchmaſchinen 


unerreichte Qualit 
ſtärkſte Bauart, 


hättſelmaſchinen feictefter Gang. 
Reinigungsmaſchinen u. Wind- 


fit öhnt 
fegen pr 


Maſchinenfabrik und Biſengießerei 
K. Mielke, Chodziet, kolben 


Teerprodukte: Sleintobienteer, wg 


INNNMIIRUNTETIETREBRUN UN EREEEDAIN EHRT hart und weich, Karboli- 
neuem uſw. beziehen Sie prompt und — bei: her 


Carle. Kühn, Danzig, Lee „Telephen Ar. et. 


1 7 


; tapitalteäfige Julereſſenten geſuchl. 
Zur Errichtung größerer Spezialpumpen- u. 
$ ezialmaſchinenfabrik, Brunnen- und 

2 r . alle Gewaltarbeiten 8 
Pofener Zieforunnen-Baugefchäit 

H. M. de ul. Were 6. Tel. 1568, 


mit Reparatur⸗Werkſtatt 
und Grundſtück se 


ſofort R. 


WET Safe ſeden Pollen WE 


Leinſtroh, 


be 588 die 
das Kilogramm 70 bis 30 Mk. 


BEE” Zahlung ſofort bei der Verladung. 
Offerten bitte zu richten: 


Firma Ekspori Rolny, Kepno, 


Warszawska 


Aber 


von Nose'ſche Guts verwaltung, Biatokosz, 
Kreis Miedzychöd, Poſt Nojewo, Bahnſt. Pniewy u. Kikowo. 


11 ½ jähr. ibn lien 


Offerten mit Prelsanbabeu des ſchwarzbunten Niederungsviehes verkauft 


Herrſchaft Pepowo, pow. Gostyn. 


und andere künſtliche Düngemittel 


berſchleſ. Stein! tohe 


Kommandit-Gejellidiait 
Manke & Co., Poznaf, 


Telephon 6082. 


Phoiogr. Atelier Heberſczungen, ver il. 


„beim Schloss“ 
(SW. Marein 37)./9i164 a. d. Geſchäſtsſtelle d. 
Moderne Porträts Bl. erbeten. 
für Legitimationen. 
Auf eilige Photographien 
kaun gewartet werden. 


—Doſener Tageblakt. — 


+ Entlaſſung F altiver Unteroffiziere. Der Kriegsminiſter hat 
verfügt, daß Anträge um Entlafjung. die von aktiven Unteroffizieren 
mit genügender Begründung an das Miniſterium gerichtet werden. 
ausnahms weiſe dieſem Miniſterium vorgelegt werden können. 

x Auf unerklärliche Weiſe abhanden gekommen war einer 
Bromberger Firma dieſer Tage ein Scheck über 723 860 Mark. 
Geſtern erſchien nun bei der Poſtſparkaſſe in Poſen Laib Pin cus 
und legte den Scheck vor. Da er ſich über den rechtmäßigen Erwerb 
nicht ausweiſen konnte, wurde er in Haft genommen und der Scheck 
beſchlagnahmt. 

p. Moſchin. 18. September. Am geſtrigen Sonntag nachmittag 
drangen Einbrecher in dem benachbarten Iitowiec in die 
Sakriſtei der katholiſchen Kirche und ſtahlen einen goldenen 
Kelch und eine goldene Patene von bedeutendem Werte. Die Poſener 
Kriminalpolizei iſt den Einbrechern auf der Spur. 


* 
Sport und Jagd. 

V Herbſt⸗ Pferderennen in Poſen. Am Sonntag, dem 1. Ok⸗ 
tober, beginnen in Poſen die diesjährigen Herbſt⸗Pferderennen. 
Es finden außer ſechs Pferderennen zwei Trabrennen > 

Der Trabrennverein iſt am 2. September d. Js. 
ſtande gekommen. Am 9. September wurde der Vorſtand gewä l. 
An dem leichen Tage wurden auch die Satzungen beſtätigt. 

Für die Sieger der einzelnen Rennen ſind außer den üblichen 
Preiſen eine ganze Reihe von Ehrenpreiſen ausgeſetzt, die 
in wertvollen Kunſtgegenſtänden beſtehen, ſo daß die Beteiligung 
eine ſehr rege zu en verſpricht. 
der Firma „Kruk“, ul. 27. Grudnia, ausgeſtellt. 

* „Warta“ gewann zus erregen am Sonntag 
gegen A ent mit 8: Loth im Tor der Warſchauer war 
ausgezeichnet disponiert, ſonft wäre die : Niederlage von „Polonia“ 
noch größer ausgefallen. 


ee Goldene Zukunft! me drein. Verſteigerung 


Zur Gründung einer Aktiengeſellſchaft, 
für ein Erzengel eingeführtes Tiefbrunnen⸗ 


augeſchäft werden —— 


1 Federro wagen 


verkaufen. [9169 


Stobbe, Nowy Tomysl. 


höchſten Konkurrenzpreiſe 
9174 


283. — Telephon 79. 


fl lire 


. mit 


eckfreudige 


wegen Zuzucht zu verkaufen. Bl. erbeten. 


ſowie busch, Bozn 


liefert waggonweiſe [419 


ul. N 
Br. Il. 


Telegr „Adr. Mankeska. 


Pflanz 


angefertigt. Offerten unter 


Mittelſtaedt, Wierzblectrebg n. d. Geſchaftsſt. d 


Die Eßhrenpreiſe find bei Z. T. 


Piqttowo 

ee 

Donnerstag, d. 21. Sepf., 
vormittags 11 Ahr: 


2 Pferde, 1 Kuh, 


1 Kaſtenwagen, kuplel 
mit Leitern, 
1 Häckſelmaſchine, 
1 Göpel (36 Touren), 
et Fe rer 2 


Landwirt Karl Eichhorn. 


Möbeltaren 


auch außerhalb un und 
ont führt aus Max 

ernhardini, Möbelhändler“ 
Aleje Marcinkowskiego 3b. 


. 


——— 
Ankänje Bo | 


ina 


per ſofort zu kauſen geſucht. 
reisan ER 11. 
91s a. d. Geſch äftsſtelle d. 


Prima dachiteine, 
Maneriteine, 


Sommeriprolien, 


9 


Narziſſen⸗ 
zwiebeln, 


narc. poet., 100 St. 1000 M., 
träftige 


Erdbeer⸗ 


von Pflanz 
Sorten verkauft Gärtnerei 
Lekno p. Leno p. JZaniemysl. 


2 Vellſtellen 


REITER berloren. roter zu verkaufen. Of: u. 9177 


. ) 
Eingelandt. 

(Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung keine Gewähr bezäglich des Inhalts 
gegenüber dem Publikum, ſondern nur die breßgeſetzliche. Verantwortung.) 
Am 22. Juli d. Is. kündete im Anzeigenteil des „Poſ. Tagebl.“ 

ein „Verband der Güterbeamten für die Provinz Poznan“ ein 
Sommer vergnügen in Strzeſzyn (früher Sedan) an. Dieſe 
Anzeige rief begreiflicherweiſe bei vielen Verwunderung und Kopf⸗ 
ſchüͤtteln hervor. 

»Die e iſt keineswegs von uns aufgegeben worden, denn 
erſtens gibt es einen Verband der Güterbeamten für die Provinz 
Poznan nicht (eine Provinz Poznan gab es überhaupt noch nie), und 
zweitens hieß unſer Verband zwar früher „Verband der Güterbeamten 
für die Provinz Poſen, eingetragener Verein“, heute heißt er „Ver- 
band der Güterbeamten für Polen, Zapisane Towarzystwo”. 

Es wird kein vernünftig denkender Menſch von der Leitung 
unſerer Organiſation annehmen, daß wir die Mitglieder der ganzen 
früheren Provinz Poſen zum Vergnügen einladen und dies in einer 
Zeit. wo jeder landwirtſchaftliche Beamte pekuniär um fein Daſein 
kämpft. Nachdem wir nun der Sache auf den Grund gegangen ſind, 
haben wir feſtſtellen können, daß ein Herr Tſchonert, Inhaber- 
eines Delikateſſengeſchäſts, der Aufgeber der Anzeige war, nach ſeiner 
Angabe im Einvernehmen mit Herrn Trogiſch und Genoſſen. Be⸗ 
kanntlich hat Herr Tſchonert in Strzeſzyn einen VBergnügungs⸗ 
platz gepachtet. 

Wir halten es für unſere Pflicht, die Angelegenheit aufzuklären, 
und bemerken, daß wir uns weitere Schritte gegen dieſe Herren vor⸗ 
behalten. Der Vorſtand des Verbandes der Güterbeamten für Polen 
P. Wiesner 1. Vorſitzender. 


B. Theodor 


Berantwortlich: für den politiſchen —. den allgemeinen Teil: J. 
el: füt Lokal ⸗ 


Fanta; für Wiſſenſchaft, Kunſt und Han Dr. Martin Meiſter; 
und Fern baun Ru = if hr chts meyer. Für den Anzeigenteil: 
W. Grundmann. erlaa der Voſener Buchdruckeret und Verlag 

auflalt T. A., ſämtlich in Poznan. * 


Mittwoch, 20. 9. 22, abends 7 u 
in der Mreuzkirche \ 
des Berliner Blüthnerorchesters 
Leitung: Mapellmeister Eduard Mörike. 
Karten Evgl. Vereinsbuchhdig., Musikalienh. Gorski. 


gm 


9167 


Sandwich, Baichinenhandfung gegen ee wur” „ Bre e 1 n e r 


geſuchk. Deutſch und Polniſch in Wort und Schrift. — 
eee und Gehaltsforderung erbittet 
171 Dominium Orla p. Kozmin. 


Brennerei-Berwaller 
4% Brennerei Procyn, rin 


91731 Mogilno. 


Suche zu meiner Unterſtützung im Haushalt und 
Geſchäft e zuverläff 


ältere zuverläſſ. Perſon. 


1 möglichſt ſofort. Gehalt nach Uebereinkunft. (9154 
Frau Trau Derdau, Di. Bereins Dt. Vereinshaus, . 5 


Ordentliche Vaufburſchen 


werden ſofort eingeſtellt 


Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanſt. T.A, 


Poznan, ulica Zwierzyniecka 6. 


Zuverläſſige 


Zeitungsauslräger, 


Frauen oder ſchulfreie Kinder werden für die Innen⸗ 
ſtadt ſofort eingeftellt. (7859 


Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt 
uliea Zwierzyniecka 6. 
nr Junger Mann, 22 J 


ſucht Peklrauens⸗ 


I 2 Drginrohre, Selen: 
Zuchtbullen ee e im, 
gibt a aſtsinſpettor, kann geſte erden. Gefl. 
B.Sehmidt, unh e d- u. an. vo f e 


k. Fam., tüchtiger Landwirk 
und Geflügelzüchter, der 
polniſchen u. beulſch Sprache 
mächtig, ſucht vom 1. Ditober 


Junger Mann, Inv., 22 J. 
alt, ſucht Stellung als 


8 
: 2 | Beer Em | PORT OR MACHT 

= 2 
Heis krene e e 


kinſpeltar, 


39 Jahre alt, verh., 1 Kind, auf hieſiger 3000 Morgen groß. 
Herrſchaft 6 Jahre in ungekündigter Stellung, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, mit ſämtlichen Zweigen der 
Landwirtſchaft und Induſtrie vollkommen vertraut, ſucht zum 
1. April 1923 einen größeren Wirkungskreis 
(Bertrauensſtellung) am liebſten Adminiftration, 
Tantiemenſtellung oder Direktion. Offerten erbitte unt, 
K. O. 9153 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Suche Stellung ste: der Beamſer 


in inkenſiver Wiriſchaft unter Leitung des Chefs. Bin 
27 Jahre alt Landwirtsſohn. Antritt kann jederzeit erfolgen 
Angebote erbitte unt. X. 9119 an d. Geſchäftsſtelle d. Bl 


Bilanzſicheret Buchhalter 


und Korrespondent, beider Landessprachen in Wort und 
Schrift mächtig, aufs alt ende S Stell 

ſucht paſſende Stellung. 
Gefl. Offerten unt. 9163 an d. Gefhiſtsſell b. Blattes erb. 


(9176 


en 


guten 


Bl. erb. 


